Zusammenfassung: 

Kolonisation des Donaumooses


Die Kolonisation des Donaumooses
Das Donaumoos im 18. Jahrhundert
Das Donaumoos zählte im Jahre 1777 zu fast 2/3 des Landes, die landwirtschaftlich nicht genutzt wurden, unbesiedelt und unfruchtbar waren.
In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts begannen die Menschen die Moore zu kultivieren. Das geschah auch im Donaumoos, das bis dahin nicht genutzt worden war. 
Die Erschließung verfolgte verschiedene Ziele: 
· Verbesserung der Landwirtschaft

· Erschließung neuer Anbauflächen

· Aufklärung der bäuerlichen Bevölkerung

Die Finanzierung: 

· Aktiengesellschaft „Donaumoos – Kulturkommission“ mit Direktor Freiherr von Stengel

Folge: Kurfürst war auch finanziell unabhängig

Beginn der Trockenlegung des Donaumooses: März 1790

Zum Ausheben der Gräben wurden teilweise Soldaten und Strafgefangene eingesetzt.

Die Pläne zur Aushebung wurden boykottiert durch die Eigentümer des Donaumooses und den Hofmarksherrn, die nicht vor der Kultivierung gefragt wurden.
Die neuen Moorgrundbesitzer hatten zwei Möglichkeiten:

· Abtritt der Hälfte ihres Gutes oder

· Bezahlung des Mehrwertes der kultivierten Böden

Die Siedler hatten jedoch keine Geldmittel um den Mehrwert zu bezahlen, also waren sie auf Unterstützung angewiesen. Es mussten Möglichkeiten zur Unterstützung gefunden werden.

Die Kultivierung, Besiedlung und Finanzierung war sehr schwierig, also wurde dies erst wieder 1800 versucht durch eine Siedlergruppe aus der Pfalz, die das Land nicht nur kultivierte, sondern auch Ortschaften gründete.

Das Donaumoos heute

Auch heute ist es eine agrarisch geprägte Landschaft, in der jedoch auch Arbeiter bzw. Beschäftigte wohnen, die bis nach Ingolstadt, Augsburg oder München pendeln.

Heute gibt es aufgrund der besonderen hydrologischen und bodenökologischen Verhältnisse ( vgl. Moor-Tieferlegung bzw. Moorsackung) Probleme mit der Trockenlegung bzw. Intensivlandwirtschaft, also will man vom (intensiven) Ackerbau auf  (extensive) Weidewirtschaft umstellen.
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